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jSacb dem 18. Huguft. ]
«on militärischer Seite wird uns geschrieben:

Tag von Gravelotte wird nicht nur unfern da»!
.̂riaen Feinden, den Franzosen , arge Herzbeklemmungen

«M haben. Sie haben in den Vogesen wieder
.«greifen wollen , um doch wenigstens an dieser

« «ielle der Westfront einen Erfolg aufweisen zu können^
alles was ihnen d-r sehr erhebliche Munitionseinsatz'
2 waren ein paar zerschossene Grabenstücke, die
»e beiderseitigen Stellungen kaum irgendwelche Be-

haben dürsten. Die ganze Wucht germanische»
Zornes hat aber diesmal den „treuen und geüebten

Snbeten'  der Republik getroffen, der eine seiner gegen
^westliche Nachbarvolk errichteten Festungen nach der
mderen dahinsinken steht und mit täglich wachsender Sorge
Utaen großfürstlichen Generalissimus blickt, deffen Heere
2 nur noch einem Ziele zustreben: sich der erbarmungslos
senden deutschen Zange möglichst noch mit einiger«
« -Ken heilen Gliedern zu entziehen . Wie weit ihnen diese
E wmiger als glorreiche Aufgabe noch gelingen wird,
Eden die nächsten Tage zeigen . . . « ^ -

Über auch der ehemaligelEntente - und letzige Bundes«
oenoste unserer Nachbarn zur Linken und zur Rechten,
her liebe Vetter von jenseits des Kanals , bat am Tage
nnn Gravelotte seinen deutschen Denkzettel erhalten,
wd das gleich in doppelter Gestalt . Einmal ist seine

torostmächtige Flotte um einen modernen kleinen Kreuzer
?mid einen Torpedobootzerstörer erleichtert worden , die.
von unseren stinken Torpedobooten gesagt, an der West«
mt  von Mlcmd auf den Grund des Meeres oerseE
wurden: das andere Mal haben unsere Marmelustschiffe
der City von London einen nächtlichen Besuch abgestattet und
ihr nebst wichtigen Anlagen an der Themse und anderwärts
ausgiebige Bombenrationen verabreicht . Der amtliche
englffche Bericht, der jetzt über diese erfolgreiche Spazier«
fahrt ausgegeben worden ist, weiß nur zu melden, daß
die „östlichen Grafschaften" von deutschen Luftschiffen heim¬
gesucht worden sind, wobei zehn Personen getötet und 36
verwundet wurden: über len Materialschaden , der sonst
bekanntlich immer . nur ^ iering ' ist. geht er diesmal mit
Stillschweigen hinweg , und daß die deutschen Luftfahrer
die Mcksichtslosigkeit besaßen, selbst das berühmte „Herz
der Welt", wo die englischen Handelsleute ihr schweres
Geld verdienen, nicht zu verschonen, wird ebenso scham-
wie kummervoll verschwiegen . Wir aber empfinden es
mit besonderer Genugtuung , daß unsere zukünftigen Er¬
innerungen an den 18. August den ganzen teuren Drei«
verband umfassen werden.

Ein besonderes Wort bleibt noch zu sagen über die
neue schneidige Tat unserer Marine . Diesmal stand ein

kleiner moderner englischer Kreuzer mit acyr Torpedo«
bootszerstörern fünf unserer Boote gegenüber; an der
üblichen starken Überlegenheit des britischen Gegners hat
es also auch in der Nordsee wieder nicht gefehlt. Und
trotzdem dieser Ausgang des Seegefechts! Wenn auch
unsere Torpedobootsflcttille sich in größerer Nähe zur
heimatlichen Flottenbasis wußte als die Streitmacht des
Feindes , so zog sie doch aus dieser Gunst der Lage keinen
Vorteil , sondern blieb aus ihre eigenen Kampfmittel an«
gewiesen. Aber jeder Kenner unserer Torpedowaffe war
von jeher fest davon überzeugt, daß wir auch in ihr ein
Überlegenes W rkzeug >n der Hand haben, das
sich jedem Feinde furchtbar zu machen wissen
werde. Die Ungunst der Verhältnisse, nicht
zum wenigsten die bis jetzt nur recht mangelhaft betätigte
Kampflust der englischen Flottenführer , lieben unsere ge«
fürchteten „schwarzen Reiter " im ersten Kriegsjahr leider
nur fetten an den Feind herankommen. Um so unge¬
stümer zuckte es ihnen in Fingern und Herzen, und nun
sich unversehens eine Gelegenheit ergab, da haben sie es
denn auch an tüchtigen demschen Hieben nicht fehlen lassen.
Mit Frohlocken wird die Kunde von dem Seesieg an der
jütländischen Küste überall in den Reihen unserer blauen
Jungen ausgenommen werden, und ihre nur zu begreif«
liche Freude über den neuen Schlag, den unsere ge¬
fürchteten Torpedoboote dem stolzen Briten verseht haben,
wird in allen deutschen Herzen den lebhaftesten Widerhall
finden.

Bon diesem Kampf in der Nordsee weiß man in
London „amtlich" anscheinend noch nichts, oder man hat
noch nicht die rechten Wendungen gefunden, in denen man
das Volk mit der beschämenden Niederlage bekanntmachen
fall . Dafür „glaubt " man — amtlich, wie Reuter hinzu¬
fügt —, daß eins von den deutschen Luftschiffen, die sich
nächtlicherweile nach England verirrt hatten, getroffen
worden sei. Dieser Glaube wird freilich die Leser nicht
selig machen, denn der Engländer ist nüchtern genug, nur
das als bare Münze hinzunehmen, was er einigermaßen
sehen und fassen kann, zumal er von deutscher Seite schon
vorher gehört haben wird , daß alle unsere Luftschiffe un¬
beschädigt zurückgekehrt sind. Aber wenn jemand eine
schallende Ohrfeige bekommen hat, so muß man ihm schon
das Recht zugestehen, wenigstens das Gesicht ein bißchen
zu verziehen. Im übrigen : die deutschen Zeppeline werden
wiederkommen, und von unseren Torpedobooten wird John
Biül auch noch mehr als einmal etwas erfahren. Fürs
erste haben die deutschen Hiebe vom 18. August gut ge<
sessen— sie werden nicht die letzten sein!

" fnarfebaus Weäerervrcken. J
I: men einem » ele »entll * en MIt »eieI «« » )
; 1 m.  Warschau, im Augrrfi. q
^ Geschäftige Zungen hatten berichtet daß Warschau,
Unter dem Schrecken der abziehenden Russen go
geheuerlich gelitten habe. Zehntaiffende solltm ve ^
von den Russen ins Innere geschleppt, semmcker̂ nad
Sibirien verbannt worden sein. An dere  wiede r wußw
au berichten, die Stadt brenne, die IHönsten Straßenzügo
hätten unter Granatenfeuer gelitten , die Wafferlettung seß
zerstört, das Elektrizitätswerk in die Lust gesprenÄ un£
nicht zuletzt drang die Schauermär in die Welt . Jq
Warschau herrscht Hungersnot , es sind keine Lebensmittek
aufzutreiben . Wie anders steht das BUd doch in Wahr¬
heit aus . Wenn man die wunderbare Jerusalemer - oder
Ujazdowa «Allee hinuntergeht , so klingt das Lebe«
Warschaus , das heiß pulsterende, prickelnde Leben
Warschaus in diesen ersten Tagen nach der Eroberung
genau in demsewen Rhythmus wie in jenen DciedenÄstrg^
da noch niemand ahnte, daß diese S ^ dt einst »um um«
kämpften Symbol zwischen Ost und West werden wurden
Nur eine kleine Abwechslung ist eingetreten : die rusiischen
Uniformen — und alle Russen, die in Warschau lebt^
trugen Uniformen — finb ab gelöst durch die AelogvMM^
Me große Zahl der Kaleschen, Equipagen lmd AuA
mobile , die sonst die Straße belebten, find ersetzt durÄ
Munitionswagen und Wagen vom Train , bk  in « Mos«
Reihenfolge vom Morgen bis zum Abend und vom Ab « M
bis zum Morgen bald in östlicher» bald in westlicher
Richtung dahinfahren . ^ , . . _ .

Es gibt auch heute noch, besonders im feinduche»
Ausland Journalisten , die behaupten, das Innere War¬
schaus sei zerstört. In Wa ' rheit aber merkt man mW
geringe Spuren des JnfanteriekampfeS , der zwischen »«
eindringenden Deutschen und den über die Weichsel flüch¬
tenden Ruffen stattgefunden hat. Und an der Weichsek
auch find die einzigen gröberen Zerstörungen angerichw«
worden . Die Ruffen haben die drei über den Strom
führenden Brücken in die Lust gesprengt, darunter auch
die Neue Brücke, die erst vor wenigen Jahren mit einem
Aufwands von vielen Millionen erbaut worden ist. Im
übrigen bietet Warschau jetzt das Bild tieffen Friedens
Nicht etwa, als ob man all die Schreckniffe schnell ver¬
gessen hätte : es ist nur so. daß die gesamte Bevölkerung,
sich zum ersten Male nach 12 bangen Monaten der Frei¬
heit erfreut , die ihr unter dem Ruffenjoch ja immer
und jetzt während des Krieges ganz besonders eim umzirkk
war . Natürlich macht sich überall der Stillstcnch vm»
Handel und Verkehr bemerkbar, aber die Bevölkerung bemüht
sich, das Unvermeidliche zu tragen und wenn man davon,
absieht, baß eS hier und da zu Uuzuträglichkeiten kommt,
die ihren Ursprung in der Unmöglichkeit der sprachlichen
Verständigung zwischen Deutschen und Polen haben, sa
darf man behaupten, daß sich in den zwei Wochen» die seit
der Einnahme der Stadt durch die Deuttchen vergangen
find, ein durchaus zufriedenstellendes Verhältnis »wischen
der Bevölkerung und den Besatzungstruppen entwickelt hat.
Freflich . im jüdisch-deutschen Teil der Bevölkerung bebt

Die gvnue
Roman von A.  Hottner -Grefe.

21) Nachdruck verboten.

.Ist nur eine Tür in diesem Zimmer ?'
„Nein. Zwei . Die große Tür , welche, wie alle unsere

vimmereingänge. heraus auf den Vorraum führt, und die
ich absperrte. Außerdem noch eine ganz kleine Tapetentür,
welche in das Privatzimmer der gnädigen Frau fuhrt.
Diese ist aber nicht zu rechnen, denn sie ist stets ver-
ichloffen, und aus einen Seite — im Gemach der
Eigen Frau — sieht der offene Mustkschrank vor . Hier

niemand aus und ein. '
gSchön, ich danke.' . ^ . a

- Mit diesen Worten schnitt Dr . Wikmar dem Wen das
ab. Einige Minuten lang herrschte tiefe Stille tn

°mi Raum, nur das Geräusch der Federn , welche über
°as Papier flogen, und manchesmal ein qualvolles Auf«
mhnm der allen Frau unterbrach die Lautlosigkeit . Aber

SBottfc6* Schweigen , welches deutlicher spricht als
« , Eanz allmählich war der Kreis um Heinrich Linstedi
uMer geworden. M ?i 'cheuen Mienen traten die an«
«eienden Bedienstete r >auses Gerhard von ihm zuruck.
U war überall no eifei, bei manchem mehr ein
U « Erstaunen oder ^ . . .reden als Überraschung. Aber

gab es auch jetzt schon da und dort anklagende Blicke,
ggP » aufs höchste bestürzte Gesichter. Frau Angela
Mtte sich noch immer nicht. Sie hatte den Kopf in die

gelegt und schien wie erstorben für alles , was um
" Kr vorging . Nur die drei Söhne des Verstorbenen

blieben in Linstedts nächster Nähe sichen. Es war bei-
nahe, als wollten sie ihn, den ältesten, treuestm Freund,
schützen vor einer Gefahr , welche noch nicht greifbar war»
die aber näher und näher rückte.

Mit langsamen Schlägen rief die alte Uhr, die
draußen auf dem Korridor hing, die Stunden . Es war
zwei Uhr nachts.

Der Kommissar erhob sich, nachdem er ermge
Sekunden mit den beiden anderen Beamten halblaut ge¬
sprochen hatte.

„Wir haben augenblicklich hier nichts mehr zu tun ' ,
sprach er. „Ich werde einige meiner Leute hier lassen, es
ist dafür Sorge zu tragen , daß hier in diesem Zimmer
alles bis morgen unverändert bleibt. In aller Frühe
werden die Untersuchungen und Nachforschungen sowohl
hier als im Schlafzimmer Herrn Gerhards fortgesetzt
werden, übrigens meldeten mir die beiden Herren hier,
die jetzt schon alles genau durchsuchten, daß keinerlei ver¬
dächtige Spuren zu finden seien. Nach den Aussagen
aller hiesigen Bediensteten ist es auch kaum anzunehmen,
daß ein Fernstehender ' , der Beamte betonte das Wort
stark, „irgendeinen Anteil hat an dieser dunklen Tat.
Meiner Überzeugung nach ist Herr Heinrich Linstedt, der
nachweisbar Zeuge der Tat gewesen sein muß, der einzige,
welcher uns Aufklärung zu geben imstande wäre . Ich
frage daher noch einmal : Sind Sie , Herr Linstedt. gewillt,
uns diese Aufklärungen zu geben? Wollen Sie uns offen
und ehrlich die Wahrheit sagen?'

Keine Antwort . Der bleiche Mann , der aufrecht in¬
mitten des Zimmers stand, sah unverwandt nach dem
stillen Gesicht des toten Freundes . Ein Zucken glitt um
seinen Mund . Aber er sprach kein Wort.

„Ich mache Sie darauf aufmerksam, Herr Linstedt' ,
fuhr der Beamte nach einer Pause in kaltem Tone fort,
„daß es für Sie selbst am besten sein dürfte, wenn Sie
uns die Wahrheit sagen.'

Er wollte weiterreden, aber m diesem Augenblick flog
der Sessel, auf dem Angela Gerhard gesessen, zurück, di«
Frau war aufgesprungen und stand nun, am ganzen Leibe
zitternd , dickt neben Linsiedt.

„Sagen ote öie Wavrheit !" rief sie, fast befehlend.
„Um Gottes willen ! Reden Sie !"

Aber vor dem großen, stillen Blick seiner Augen wich
sie langsam Schritt für Schritt zurück.

„Kürzen wir das Verfahren ", sprach der Kommissar
nachdrücklich. „Sie sehen, die Nächstbeteiligten sind kaum
noch imstande, diese Situation zu ertragen . Da Sie
konsequent schweigen, so bleibt mir nichts anderes übrig»
als meiner Pflicht zu genügen: Im Namen des Gesetzes,
Heinrich Linstedt, ich verhafte Siel"

Mit einem Schrei brach Frau Angela zusammen.
Kurt aber stürzte auf Linstedt zu: „Onkel Heinrich,

sprich ein Wort ! Sage , daß du unschuldig bist! Du mußt
es sein! Es ist ja nicht möglich, gar nicht auszudenken!
Sprich ! Ich beschwöre dich!"

Aber Heinrich Linstedt sah auch über ihn hinweg,
weit ins Leere, dann ging er hastig mit dem Beamten
hinaus.

Eine Minute später verhallte sein Schritt unten auf
der Treppe.

6. Kapitel. Die Totenwache.
Es ist ein eigen Ding um das Menschenleben.
Wochen, Monate , Jahre reihen sich aneinander , eine

feste Kette, graben ihre Zeichen in unsere Gesichter. Aber
die Zeichen sind zarte Bleististzüge; sie liegen unter der
Maske , welche die Alltäglichkeit uns aufdrückt, fast ver¬
borgen. Das ist zu jenen Zeiten, wo das Leben ruhig
dahinsickert, ein behäbiges Bächlein, dem man nichts Böses
anmerkt. Aber dann kommt, plötzlich und unvermittelt,
der Sturm , ein Unwetter und reißt die glatte Larve herab,
zeigt uns den Menschen in seiner ureigensten Gestalt.
Und jetzt erst werden wir es gewahr : So sind wir , nicht
anders . Das übrige war alles nur ein Firlefanz , den wir
uns anlegten, mit dem wir uns aufputzten, das elegante
Staatskleid für das eigene, liebe Ich. _

Fortsetzung folgt.



die Mstnäch , die durch drakonische Maßnahmen
».er russischen Obersten Heeresleitung hervorgerufen worden
ist, sondern hier lebt man auch, trotzdem die Ereignisse

Jr 9l - mrf  lehren , noch immer in der
Furcht, die Russen konnten wiederkehren. Denn noch als
ne bereits aus Praga , der Fabrikvorstadt am östlichen
Weichselufer, zu weichen begannen, sollen russische Flieger
Karten abgeworfen haben, die die lakonische Aufschrift
trugen: . Auf baldiges Wiedersehen!'

i" e Wiederkehr der Ruffen für einen großen
n^ »nŝ ,^ bvolkerung bedeuten würde, das zeigt die täg-

der Flüchtlinge, die nun, nachdem
^bfreü sind, ihre Heimat suchen. Man

srä »mF 011 lyi^ a?et, Tausende gesehen haben, die
"^ ..Erschau in das besetzte Gebiet Westpolens zurück-
Zubern . Sie finden letzt den Mut dazu, weil sie sich
Überzeugt haben, daß die . Hunnen ' und . Barbaren"

? te  Avölkerung martern und morden, noch sich an
Kindern vergreifen, daß sie nicht Hab und Gut
ilen - Bevölkerung vernichten, sondern daß sie

bestrebt sind, ledem nach Kräften zu helfen Md ihnen
snLF «?*? BcS  r.brauiamen Krieges vergessen zu machen.
Aber nicht nur die Flüchtlinge auL dem westlichen Polen
bevölkern letzt die Straßen Warschaus, sondern auch die

^ .^ Russen verschleppt haben, kommen
nach Warschau zuruck. Das flüchtende Heer kann sie nicht
E ^ Zuen Sw verkörpern im eigentlichen Sinne des
Wortes das Elend . An ihnen zeigt die deutsche Heeres-
Verwaltung, wie sie über die feindliche Bevölkerung denkt,
daß sie gewillt und in der Lage ist, zwar durch strenge

vr t * i Ur  Abu " kg. aber auch für das Gedeihen der
friedliebenden Bevoltt . unq der besetzten Gebiete zu sorgen,
r l* -At iedem Tage ver, .,:7vindet die Erinnerung an die
letzte Russenzelt m Warschau mehr und mehr. Die Straßen
der äußeren Stadt und der stilleren Vorstädte tragen das

Alltags wie seit vielen Jahren und in der
Innenstadt , die in erster Linie für die Unterkunft der Be-
satzung in Frage kommt, hat man sich, dank der deutschen
Anpassungsfähigkeit, sehr schnell eingelebt. Die Geschähe.

benen schon beim Einzug der Deutschen nur verhält-
Nlsmaßlg wenige geschlossen waren, sind wieder alle

" " -Lebensmittelläden . Bäckereien. Kondito-
^Ä ^Ulachtereien und Gemüsehändler mit ihren außer-
^^ EEich reichlichen Auslagen lassen vollständig vergessen,
baß Warschau eine eroberte Stadt ist, in der der Sieger
verrschL Sie S-rgen am besten, daß Rußlands ehemalige
dritte Hauptstadt soba ld keinen Russen Wiedersehen wird.

■ Der Krieg.
. Aus der ganzen Front stegreich vorwärts — das ist,
.in Kürze der vielversprechende Inhalt des Berichts unsere-
.Generalstabes über die Entwicklung der Dinge im Osten.
Im Mittelpunkt der erreichten glänzenden Erfolge steht
die Einnahme der starken Festung Nowogeorgiewsk
k In ssowogeörgiewsk 85 000  Gefangene.
j700 Geschütze erbeutet . — Die Armee v. Gallwitz
nimmt weitere 2650 Mann gefangen und erobert
v 12 Maschinengewehre.

Großes Hanptqnartter , 20. August. ’
Westlicher Kriegsschauplatz.

s rZwischen Angres und Souchez wurde der Feind
[ heute nacht aus den' von ihm gestern besetzten Graben-
l E ^en,vertrieben . — Am Schratzmännle in den Vogesen
. ging ein kleiner Teil Mserer vordersten Stellung an die
l- Franzosen verloren. .

f  lscher Kriegsschauplatz.I Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
& ?. ' v v. Hindenburg. ■̂

Östlich von Kowno folgtm unsere Truppen nach
^ erfolgreichen Kämpfen dem Feinde. — Im Raume von
> l !?r ™ on,*no  öis zur Straße Augustow—Grodno find
.»«le Russen,in die Linie Gudele (östlich von Mariampol)

M 7 «ozdzleie —Studzienczna zurückgegangen und leisten
L ^ ort erneut Widerstand . Auch westlich von Tykocin
L nnc°( noch gekämpft. — Die Armee des Generals
x v. Gallwitz setzte ihren Angriff erfolgreich fort und
! ™ Vi Offiziere, 2650 Mann gefangen und erbeutete

I2 ^lischinmgewehre. — Die Festung Nowogeorgiewsk,
s ^ . letzte Halt des Feindes in Polen , ist nach hart¬

näckigem Widerstand genommen. Die gesamte Besatzung,
6 Generale, über 86000 Mann, davon gestem im End-
ranwfe allein über 20 000, wurde zu Gefangenen ge-
macht. Die Zahl der erbeuteten Geschütze erhöhte sich
auf über 700, der Umfang des genommenen sonstigen
Kriegsmaterials .läßt -sich noch nicht übersehen.

Heeresgruppe / des , Generalfeldmarschalls
Prinz Leopwld von Bayern

Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

, V ; v. Mackensen/
, Der linke Flügel warf den Feind hinter den Ko-

terka- und den PulwaÄbschnitt (südwestlich von Wisoko-
Lltowsk) zurück, südlich des Bug wurde gegen Brest-
Lltowsk Gelände gewoAnen. — Östlich von Wlodawa
^reichten unsere Truppen in scharfer Verfolgung die
Gegend von Piszcza.

Oberste HeeresleitunK . Amtlich durch das W. T. B.
- , i
/ Vernichtung eines englischen Unterseeboots.
. t ^ 5^ Eagener Nachrbchtm, daß ein englisches Unter-
seeboot rm Sund gestrandet sei, haben schnell durch eine
amtliche Mitteilung des deutschen MmLralstabe ? eine für
aw * erfreuliche Ergänzung -bekommen.
^geben ^ E § Telegraphisches Bureau ; wurde bekannt«

Das englische Unterseeboot (,L13 ' istam '19. August
vormittags durch ein deutsches Torpedoboot am Süd»

j. ausgang des Sundes vernichtet ^worden.
>, . Aus den bisher aus Dänemark vorlisgenden Nach¬

rufen geht noch immer nicht mit Deutlichkeit hervor, ob
noch irgend etwas von .dem Unterseeboot tzu retten ge¬
wesen ist. Man hat angeblich beobachtet. bc,n  das Boot
oer der unbewohnten Insel Saltholm in den Nähe von
Kopenhagen auf Grund gelaufen war und ^ in Brand
geriet. Damsche Torpedoboote « ingen an öie\ Stelle ab.
Da die deutsche amckiche Meldmig aber klar arigibt , daß
das V-Boot vernichtet Miede. so werden fie .nicht viel
Rettenswertes gefunden Huben. Das deutsche -Torpedo-
boot hat dem Ruhmeskranze seorer . schwarzem Waffe' ,
melden erst.der .kMlucken,Flotte ^ m .Seeg« echt i  et 2 üt.

Von freund und feind*
fAllerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .̂
Belprecbungen beim 6roßfürften Nikolaus.

• Wien , 20. August.
Aus Petersburg wird gemeldet: Die ZuspitzMg der

Lage auf den KriegsschaMlätzen hat, wie in Dumakreisen
verlautet , den Großfürsten Nikolaus veranlaßt , sämtliche
Minister und die Mitglieder des Obersten Kriegsrates zu
sich ms Hauptquartier zu bescheiden, wo alle schwebenden
Fragen einer eingehenden Erörterung unterzogen werden

Blatt' eingefügt’'üerIufte^gefügt bat, ein neues schönes
Die Torpedierung der „Arabie ".

. . .Au-st unsere Unterseeboote sind in Liesen Tagen nicht
müßig gewesen. Einem von ihnen ist der große Dampfer
hll e"Ä n White -Star -Linie . Arabic' (10 000 Tonnen ),
m” ™ , August nachmittags von Liverpool nach

abgefahren war , am 20. August vormittags um
? ^ Mp zum Opfer gefallen. Reuter meldete anfangs,
daß Passagiere und Besatzung gerettet seien. In einem
welteren Telegramm schränkt er das aber dahin ein, daß

e£ fe? S Baffagiere vermißt würden . Da er
heroorhebh daß unter den 170 Fahrgästen dritter Klaffe, die

»5l a ci; .ueben ihrer Besatzung von 260 Mann
gehabt hatte, sehr viele Amerikaner gewesen

seien. so laßt sich leicht durchschauen, wohin diese Ab-
ursprünglichen Nachricht zielt. Amerika, das

iE mehr englischen Schiffsplanken
ffcS " och immer Volksangehörige als Zwischen-
decker seelenruhlg ihr Leben im Kriegsgebiet riskieren läßt,
gestachelt werden? '̂ mm ik  ^ '® e£manä “ «»f-

gemeldet wird, versenkten unsere U-Boote
noch fünf weitere englische und zwei mit Bannware be-
laüene norwegische Dampfer . In Norwegen hat man,
?£ « m !Ä e" ^ üt' über die Beschlagnahme der Post
^ .̂ „ uorwegischLn Dampfers . Haakon Vll" durch ein

großen Lärm erhoben. Aber Paketpost
"ÄEegt den Bestimmungen über Bannware , und sollte
unser U-Boots -Kommanüant auch die nach den feinülickien
Landern gehmde Briefpost angehalten haben, so wÄde
^ „ ? ur eine berechtigte Repressalie gegen die von unseren
ISS wi 0” 8** geübte Praris gegen unsere Briefpost ge-

Nowogeorgiewfk! t,;r;
. . Sange, mit der die große deutsche Offensive
die russische Aufmarschlinie Mpackte, bricht eine der starken
Festungen, die fte schirmten, nach der andern. Nach Kowno
kam die Reihe an Nowogeorgiewsk, den letzten Halt des
IS «« in  dolen. An ihn klammerten sich die letzten
Hoffnungen auf das Gelingen einer neuen strategischen
Umgruppierung , wie Nowogeorgiewsk dereinst, mit
Warschau zusammen, im vorigen Oktober Rußlands

aegen die erste große deutsche Offensive
SSfV Tlv Damals hatte es den Ruffen er-
E S (i ieiu ^ üinke der Deutschen durch Vormarsch

m t in. Eer Stille versammelten Heeres-
.bedrohen. Die deutschen Heere mußten ihren

unö m  gegen die schlesische
üat Nowogeorgiewsk die ihm

blufgabe, den rMschen Aufmarsch an der Bug-
. "V -u decken, ebenso wenig erMen können, wie Warschau

deutsche Angriff ist wie mit Sturmes-
S Ä 'S ? FeftMgen dahingebraust und hat

Sfonn ar>J° rat  Bflolajewitschs zu Schanden gemacht,
imüwüfcfc »ndL !?,uröm itt  Nowogeorgiewsk gefangen,
Snr? .n Bfiare8 c?totcrtaI  erbeutet . Die Russen hatten sich

Nowogeorgiewsk unter allen Umständen zu
^ 18. August meldete der Petersburger

Korrespondent der . Darly News ' : . Ein hoher russischer
®fNE£al. der vor kurzem Nowogeorgiewsk verlaflen hat,
krl n0d6- 3l !,WA te ^itenden russischen Militär-
kreise Nowogeorgiewsk sich sehr lange halten werde. Die
^ m t ?l unition mt  wehr als ein Jahr versorgt

werde von sehr starken russischen Kräften verteidigt .'
den' ba£auf . fanI  die stolze Festung in
^oen Staub . Eme Ironie deS Schicksals, wie sie
herber nicht zu denken ist. Man rechnete in Rußland zu

vilt der schon von Karl XII. von Schweden erkannten
jnatürlichen Stärke dieser wichtigen Stellung an der
Mundung des Narew in die Weichsel. Der kriegerische
S vivedenkonig legte hier die ersten Befestigungen zum
E ^ '.rtz der beiden Stromsperren an. und kein Geringerer
ab Napoleon I. ließ hier 1807 Werke aufführen, die unter
Nui .laus l . zu einer Festung ersten Ranges ausgebaut wurden.
Die Befestigungen sind von der russischen Heeresverwaltung
namentlich in neuester Zeit ganz modern vervollkommnet
worden . Nowogeorgiewsk wurde mit einem reichen Forts-
gm iel umgeben und galt für bedeutend stärker als Warschau,
für dGen großen Waffenplatz es einen der Hauptpfeiler bil-
bete. Die Festung hatte einen größten Durchmesser von rund
14 . ' lomeier und war für eine Besatzung von 100000 Mann
aufnahmefähig . Sie war auch jetzt stark besetzt. Schon
bei der Erstürmung der Bor- und Gürtelwerke ist uns

aroße Zahl von Gefangenen in die Hände gefallen,
der Lnofampf hat uns dann noch die hohe Ziffer von 20 000
erbracht so daß im ganzen 85 000 Mann mit 6 Generälen
Und 700 Geschützen die Waffen strecken mußten.

Militärisch und politisch bedeutet der Fall Nowo-
-eorgiewfks einen herrlichen Erfolg. Er verbürgt uns die
völlige Freiheit der Weichsellinie und eine neue glänzende
Ergänzung unserer rückwärtigen Verbindungen und Nach-
ßchubsmöglichkeiten. Politisch wird der Eindruck, den die
Zertrümmerung des letzten Pfeilers der russischen Herr-
»chaft in Polen bei unseren Gegnern und im
ventralen Auslanö machen wird, ungeheuer sein Den
Polen , benen die deutschen Waffen Befreiung vom
russischen Joch brachten, ist Nowogeorgiewsk wie
Prags ein teures Denkmal patriotischer Größe und
Trauer . Hier wurde der polnische Führer Graf Ledochowski
von üm Ruffen unter Golowin eingeschlosien und mußte fick
mn 7. Oktober 1831 ergeben. Jetzt sahen die geknechteten
Polen Rußlands die siegreichen Scharen des Generals
v. Befeler in die alte Weichselfeste einziehen, ste sehen der
DeMchen Kaiser, der seinen tapferen Truppen seinen un!
ies Vaterlandes Dank überbringt und den polnischer
Landen die Verheißung e-ner glücklichen Zukunft.

wuen. Der Kriegsminister, General « nnnv.
öetJ-i ®.lr2iaö^ utieiten, daß er bei dieser
mckltarlscheLage Rußlands völlig wahrbei?? ^
stellen und seine Bereitwilligkeit aussprechen^
AKeten . um Wandel in dm berrschLden̂ tz

6er mit clen farbigen für  Italic , j
Die italienische Presse erörtert den Plan

Erythraa und von der Somaliküste an di-
beranzuzlehen. Dieser Plan wird mit dem
gründet, daß man dadurch „die Gleichartiakeil !
Punktes der Kolonialreiche Frankreich, England tl  I
nt bezug auf Verwendung von Kolonialtrurm -«̂ ^
europäischen Krtegsschauplätzen' vor Augen füd" ^
Die ttaltenische Presse erzählt komischerweise 2 ^
ba aillone in Erythraa und Somali das Verl »» 3I~
stellt hatten, gegen Österreich-Ungarn zu känwfen? H°"

Serbien soll färbe bekennen ! ^
Bukarest , zg g»

Die serbische Skupschtina ist heute vormittäa ti
eröffnet worden. Gleich zu Beginn der Sitz»»«
Mlnffterprafident Paschitsch in zweistünüigerNK
tartsche und dtplomatische Lage Serbiens und d-s^
verbandes dar und verlas dann die von Bulgarie?
Entente gerichtete Note wie auch die Note d°s l--
verbandes an Serbien im Wortlaut vor. Was in di
Note enthalten ist. sagt der Sitzungsbericht^

mxtC aK9’ >Ä* die Ententemächte/in. '
S- Î C,5 cnarw“B b0" Serbien erwarten , sie
Entscheidung darüber enthalten, ob Serbien au,*T
Hw a» den Kämpfen der Ententemächte teilnehm«.̂
oder ob sich ihre Wege trennen sollen, eine ander? *gebe eS nicht. ere
. . . Jlnter solchen Umständen habe die serbische Re»
beschlossen, der Skupschtina die Erfüllung der FoÄ
der Entente zu empfehlen, sowie auch die Anerk»
der berechtigten Wunsche Bulgariens in dem Mak,
zu welchem diese nicht eine Gefährdung der
Serbiens bedeuten. Der Ministerpräsident erf
Skupschtina ln die Debatte darüber einzutreten

entsprechend ihrer pa»'
Einsicht ihre Anschauungen darzulegen. Die Sku»
wird wahrscheinlich alsbald ihren formellenlassen.

Laumwolle — BannwareI
Washington . 20. ^ .

Die hiesige britische Botschaft ermächtigte die
zu der Bekanntmachung, daß die Verbündeten im W-
orit der Erklärung von Baumwolle als Bannware
verstanden sind. Das genaue Datum , wann diese
«ahme in Kraft treten wird, ist noch nicht festgestM

Deutfcbcr WWKLg.
• (14. SttzMg.) CB.  Bvrllii,

Der Reichstag war auch heuten wenn auch tat
m dem Matze wie tags ,Mor . stark besuchL De
der Sitzung bildete die

Anfrage des Abg. Liebknecht.
Sie lautete : Ist die Regierung bei entsprechender

schast der anderen Kriegführenden bereit, auf der G
des Verzichts ans Annexiouen aller Art in
Friedensoerhandlungen einzutretm?

StaatssekreKr v. Fagowr Ich glaube dem EinveMU
niffe der großen Mehrheit des Hanfes m  begegne«. «»
ick auf die Anfrage des Abg. Dr . Liebknecht eine mimt
zu erteilen als zurrett uv»weckmätzig ablebne . W
stürm. Bravorufe. — Ata . Dr . Liebknecht ruft : «SBfr Bis
Frieden. (Schallende Heiterkit .)

Zweite  Beratung der Kriegskredite. I
Berichterstatter Graf Westarp (konfi): Bei der AnK

die wir das letzte Mal bewilligt haben, wurde ein Beim
von 200 Millionen abgettennt für die WöchnerinneuiiU
und,für die Invaliden - und Erwerbslosenunterstützuns. M
Regierung bat zugefagt, den Fonds auch diesmiu
zuboben. Er ist vorwiegend für die Wöchnertnnenu
stutzung aufgebraucht worden. Die Erwerbslosigkeit
sich nicht so entwickelt daß erhebliche Summm !
aufgewendet werden mußten, doch ist das in Zll
immerhin noch möglich. Die Kommission hat .einst»
beschlossen. Ihnen die Bewilligung der Anleihe zu empf
Die Kommission häll den vorgeschlagenen Weg der
bringung der Kosten für richtig. Sie hat sich auch übe«
daß unsere Volkswirtschaft in der Lage ist, die neu
geschlagene Anleihe zu ttagen , und daß in den wi
Kreisen des Volkes der Wille und die freudige Bere.
besteht, die Anleihe aufzubringen. Unter solchen Umstz
m die möglichst einstimmige Annahme der Vorlage
Pflicht . (Lebh. Beifall.)

Reicbslcbatzrehretär Dr. ßelffericb:
_ , An sich bedarf die Vorlage keiner Verteidigung ^
keiner Begründung. Aber wir wollen an der Schwelle»
zweiten Kriegsjabres dem deutschen Volke, den NeutüM
und auch der feindlichen Welt ein Bild von unfo*
finanziellen Lage geben. Bisher hat der R
für Kriegszwecke 2Ü Milliarden bewilligt, mit der.
Vorlage wären es 30 Milliarden . Man hat oft
Eindruck, daß wir in diesem Kriege das GeMl
große Zahlenbegrtffe einigermaßen verloren
(Sehr richtig!). Der Krieg verschlingt jetzt '
™ . gewaltige Summe von ungefähr 2
Mark (Hört! hört!). Dieser Bettag , den jetzt ein Kries^
monat kostet ist um V- höher, als die Gesamtkosten des Krieg»
von 1870 und 1871 waren. (Lebh. hört! hört !). Wir E
diesen Zahlen und der Wahrheit klar und unerschrock« "
die Augen sehen. Wir wollen uns über die

Bereitst

is

me Augen sehen. Wir wollen uns über die Gro«? rl
Leistungen, die noch zu vollbringen sind, über die
der noch bevorstehenden Opfer keiner Selbsttäuschmig Jg?
geben. (Sehr richtig!) Es ist eine furchtbar tawerE
die dem deutschen Volk Md dem gMzen Erdteil auierleg»̂
Wir werden dieser Zeit nicht mit große « Worte«
(Allseitige Zustimmung.) Wir wollen Ms nüchttm_
darüber Rechenschaft geben, daß das zweite Kriegsiahrm^
leichter, sondern vielleicht sogar noch schwerer sein wird
das erste.. Jeder Deutsche weiß heute aber auÄ. warum ^
diese Oprer gebracht werden Md daß sie nicht umM
gebracht werden. (Zustimm.) Die beste Begründung
Vorlage ist der einmütige Wille des Volkes, den Krieg bls l*»
siegreichen Ende durchzubalten bis zu einem Frieden. ^wir vor uns selbst, nnr miantwow'o. i..«ern uno isnreui „i*t
können. (Lebhafter Beifall.) Solange sich die 5e«töem«J
bequemen, aus unserer Unbesiegbarkeit und aus uuiei-
Siegen die notwendigen Folgerungen zu rieben. 'in,gc&r
Waffen unser einziges Mittel , sie zu überzeugen.
richtig!) Für die Aufbringung des jetzt beanttagten «
soll auch diesmal wieder der Weg der Anleihe
^ ^ dem Die Gründe, die ich bereits im März dastw ang
fuhrt habe, daß Kriegssteuern solange als irgend angaMIfuhrt habe, daß Kriegssteuern solange als irgeno a
ist. nicht_emgefuhrt werden, sollen, bestehen, beute «0«
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,. nn 0C8  Krieges Die gewaltigen Lasten. me
Mniien  Wappen D. t Steuern erhöhen , solange

-< olk tragi. " ende Notwendigkeit vorliegt. Eine
er »-ine rwing ^ ^ hrauchs würde bei den ohnedies- fe M gMS 56 sirmm

Verkehrs.
u,4*0 D Aber die Kriegsgewinusteuer

tun-  In der Konferenz der bundesstaatlichen
Mitteilen- «1» grundsätzliches Einverständnis er-

WÄä"  die Erhebung einer
Sin̂ ack unserer, ecn̂ . ^ ^ ^ cklich: Erhebung- erst

Steuer Krieges herangegangenmerdew denn
WsSlub de J öcn  Betroffenen möglich sein, die
da"" N-ränderungen. die ihnen der Krieg gebracht hat.

an,iê? ? Die Verbündeten Regierungen smd überzeug^
die einwandfreie Feststellung des Begriffs

i einerseits,̂n« ejne  steuertechnische Unmöglichkeit ist.5 Ariegsgewis 6finöeten  Regierungen der Meinung.
>ererseits sich re « ^ nd der Kriegszeit im Gegen.
all°? ^ oken Maffe ihrer Volksgenoffen in der Lage
zu der groben-v ^ Redlicherem Umfang zu vermehren,
«n. »br Vermag ^ -tichtet sind, in höherem Matze als
Ä ^ wöbnliche Besteuerung zu den Lasten des Krieges

^Eesei 'fKavo!) Damit ist die
hm,naa» die ReichSvermögens.ZuwachSsteuer

I Vermögensruwachs durch Erbgang in naher
soll, worüber Übereinstimmung besteht, be-

^n Die Sondersteuer aus Kriegsgewinne soll alsbleibe", ^ «riegskosten nicht nur in barem Geld,
cas ^durch Hergabe von Kriegsanleihe entrichtet
-r" Si Die Erwartung oder Besorgnis einer
ien ko""».«. ^ ^cht also niemanden davon abzu.

Jen Besteuerung oraua,̂ ^^ (@ro6e  H ^ ^ rkeit.) Die
lten,.Kriegsan̂ hat als Gegenstück die Reali-
.ivilligung der K ö{c Begebung der Anleihen. Die
'UNS '' tr. i.»c, hi»

\

ptSaÄ — ■d°d « •Ausgabe einer dritten Kriegsanleihe
Unsere Vorbereitungensind zum groben TeilWU|. , {n Son Koitimnon

lerel -af«.tiaen Ausgaben sind auch der Kriegsschatz, der bei
der des Krieges vorhanden war. und die Bestände
^Äsbauvtkaffe herangezogen worden. Ebenso diente
der Aetaisvav Rechnung des ordentlichen Etats des ab-
res^ Än Etats abres diesem Zwecke. Im Mär, habe ichxelaufenent. ru^»f ^ Millionen geschaht, der end-
rieft" "benm ' ^ ergeben, daß er sich aus

Millionen Mark beläuft (Hört, börtl). Das219.®fu “ -rkleckliche Summe, aber wir brauchen
K Ä -iteUübrung des Krieges noch weit mehr Mittel.
^ Echeuren Summen, die das Reich brauchte, sind bis".-dältnismätzig kleine Beträge im Lande geblieben, sie
?"d°nnie!en Soldaten, unserer Landwirtschaft, unserer In.
' »ri- owobl den Arbeitern wie den Unternehmern zugute
^ 2nen und haben sich rum Teil von neuem zu Spar,
gekommen mm»»« ^ fsch selbst davon überzeugen.
lapital veMchtet. Sw WEN ^ ^ ^ hnskaffen betrachten-

der ersten großen Einzahlungen auf dießur der ernen . Einzahlungen bei den
iweite Knegsamelve o Milliarde MO Millionen

«bÄchritten " Die Auszahlung der Darlehnskaffe be-
M Mllionen Mark auf Vorschüffe. die rum Zweck dertrüg M Grieasanleide gewährt wurden . In-

Einzahlung diese Auszahlungen auf 292 DMionen

Leitttkeit ).̂ Wir b̂ ben alles Jntereffe daran , daß das
I Lügengewebe über nnsere Finanzen zerrissen

- h i&ohr  rirhHoO Auch unsere Sparkassen , der Stotz
h Volkes (Beifall ) wiesen im Jahre 1914 trotz
M eine Zunahme der Einlagen um
MN Millionen auf, obwohl bereits erbebliche Einzahlungen

Itx;
SÄSJÄ4 . mua .M

Dinge auch bei den Banken . Die Flüssigkeit des Geldes ist
ein Reichen der finanziellen Stärkung und Gesundheit , sie
hch sich zum Teil sogar zu einem ^ kulativen Treiben an
der Börse verdichtet. Aber leichter Mnk hat genügt,
um hier Einhalt zu gebieten und die Einsicht zu vEeuen.
daß für die Verwendung von Geld heute beffere Mogilcy
leiten bestehen, als Spekulationen.

Alles Geld gehört dem Vaterland -,
Kriegsanleihe ist heute das Anlagepapier -. ^ uMmmung .)
SRir mallen jetzt bei der dritten Anleihe alle uniere
finanziellen Kräfte in Bewegung und Wirkung sehen. Zu
diesem Zweck haben wir die Organisation , die sich btt den
ersten beiden Anleihen so gut bewahrt bat , nocb roerter
ausaestaltet Vor allem werden wir diesmal sämtliche Post
anstalten des Reiches zur Zeichnung mifi heranzlehen ferner
wollen wir auch für die kleinen Zeichnungen unterlvO
Mark Teilzahlungen bis zu 100 Mark gestatten . Wir hoffen
ferner, nach den guten und wirksamen Beispielen bei der
lebten Anleihe, die Arbeitgeber dafür zu gewinnen , daß sie
ihren Arbeitern und Angestellten die kleinen Zeichnungen
erleichtern. Ferner werden wir Zwischenscheine ausgeben
damit der Zeichner der Anleihe sobald wie möglich etwas
in die Hände bekommt. Was die

Ausstattung der neuen Anleihe
anlangt, so werden wir auf dem einfachen und geraden
Wege bleiben, der uns bisher so große Erfolge gebrach' hall
Die Svrozentige Kriegsanleihe ist heute das volkstümlichste
Papier, das es je in Deutschland gegeben hat . (Sehr richtig^
Nur den Ausgabekurs werden wir dank unserer finanziellen
Kraft etwas höher setzen. Im übrigen überlasten wir das
Experimentieren mit verschlungenen Finanzstucken und
sensationellen Reizmitteln unseren Gegnern . Das,sichere
Gefühl der Stärke und Krait zeigt sich immer in der
Einfachheit (Beifall ). Wir können auf , unsere Finanz,
tage um so stolzer sein, wenn wir sie in Vergleich setzen
mit den Finanzverhältniffen unserer „Feinde.
genauen Untersuchungen belaufen sich schabungsweise dic
Gesamtkosten dieses Weltkrieges bei allen Beteiligten täglich
auf nahezu 800 Millionen (Hört , hört !) Das macht auf den
Monat fast 8 Milliarden und auf das Jahr umgerechnet
rtwa 100 Milliarden (Hört . hört !).

Auf die Gesamtheit der beiden Gruppen umgerechnet.
! verteilen sich die Kriegsausgaben wie folgt: auf die

Koalition unserer Feinde entfalle« naheM zwei Drittel
aller Ausgabe«, auf uns und unsere Verbündeten etwas
mehr als ein Drittel der Kriegskosten. (Hört. Hort.)

Was der Krieg bei uns verzehrt, ist nicht rollendes Geld,
sondern Kriegsmaterial und (Ächaltungsmittel. die wir selbst
«rzeugen. Wir brauchen Geld, aber verbrauchen es nicht.
Unsere Feinde können uns die Leistungen„unserer Volks¬
wirtschaft nicht nachmachen, ebenso wenig wie ste uns unser
veer nachmachen können. (Grober Beifall.)

Die Diskussion.
w. Abg. Dr. David (Soz.): Deutschland steht bester da als
mne Gegner, denn bei uns ist das Geld im Lande gebsieoen.

wünschen eine recht beträchtliche Kriegsgennnnsteuer,
L"d zwar je rascher je bester. Die Leistungen unserer
Trwwen erfüllen uns mit Stob, und Bewunderung- Ww

EN amer
den Wille« aller Schichte« des Volkes zum Ausharren in
diesem furchtbaren Ringen ,» starken. Den gewMenlosenLpk>pnL»,ittelwucherernmuß das Brandmal des Verlustes
N ^ eüÄn Ehrenrechte auf die Stirn gedrückt werden

Dr Svaün (Zentrü, aus den Tribünen kaum ver»

gMSÄÄÄJ ® » ö

«ebi Har boom:  bafc England der Friedensstörer war. Die
Lösung der Polenstage muß im Einklang mit unserer natio-
""^Ab? ^Fischbcck̂̂ p!): Die Kriegskredite unterstützenan» wir Was hinsichtlich der polnischen Ration angeregt
wmd^ findetunsereZusttmmung. Wir wünschen aber auch

Dr. O?rtel°(kons.): Die Bewilligung des Nachtrags.
^Nachdem f̂icĥn^ iRe Abgeordneten Seyda (Pole) und
Schultz-Bromberg (freik) in ähnlichem Sinne geäußert
haben, schreitet das Haus zur Abstimmung.

Der Rachtragsetat wird mit allen gegen eine Stimme,
die des Abg. Llebkuecht, bewilligt.

Ais Abg. Liebknecht seine Wlehnung laut betont, er-
schallt stürmisches Gelächter im Hause. Das Haus vertagt
sich auf morgen. _

ttnegs - W ^ woni«
Wichtige Tagesere ignisse zum Sammeln.

schiffes smd nach Reuter se» tteü Soucher werden die
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LfÄmS ' «* mV i»alr -n als Krriscbes berufenw
u .iö f ’cf isr

o Wie Sen «^rinnen einen MnIe» fingen. Aus
fflacjenfurt wirst berichtet: Am 6. d. erschien, auf dem
Almboden der BorderubergerA'pe tM '-AllittÄ plötzlich em
Russe Die Sennertnuru fta-4 wck Kathi
Krövfel luden den ruWÄ «« FlfichtliW m die Almhutte
ê n sperrte» d' e Tür E sib und htcSlru vor der Tur
mit Holzhacum Wache. ÄEWig kam bald ein Leutnant
aus Uggowitz dcs Wegev, 4er die Vergasung des russischen
Flüchtlings vra-rulaßt«.

o  Kirchendiebfiahl . In der alters Pfarrkirche zu
Weyarn bei Mesbach hat einer der srosexionellen Kirchen,
diebe. die in der letzten Zeit in Sudbayern reiche Beuw
gefunden bvbM. den ReNquienschrem erovochm und daraus
wertvolle kstchUcke Gegenstände 8«rauA; unter diesen
besinden sich: em goldener Gürtel, der mtt 200 Edelsteinen,
Opalen, Türkisen und Saphiren besetzt war , ferner eme
70 bis 80 Zentimeter hoh: goldrm Palme und erneAmpel.
Von dem Diebe fehlt noch jede Spur. Über den Wert der
gestohlenen Gegenstände ist man noch rm unUaren, da
niemand weiß, ob Gold um» Edelsteine« hl gewesen sind!

© Br,^ Katastrophe in Peters - urz. Die Moskauer
Blätter a4ru stark osn der Zensur geS&rste Meldungen
wieder, msnach derKüfirrbahnhofbernnnländischenElsen-
bahn in Petersburg, fe» tt « £e Packhanser und 130 be-
ladene W^ aov» am 12 AÜMft Niedergebrannt sind. Der
Schaden ‘ «läuft sich M über 10 MiMonen Rubel, die
UrsacheK Feuers ist aoch nicht avffgeüart. Bemerkens-
wert ist. drch die B-^ rZburger Prege uoer diese Feuers¬
brunst Mch- h r̂ichtk'i darf.

G Wik' ' ' -rrm di Dexas. Wie das Neutersche Bureau
mis New ' meldet, wurde 'KrjS  von einem großen
Wirbelst' " -leimgesucht. In Dsüas kamen etwa hundert
Personen --ms Leben und die Baumwollpstanzungeo
wurden stark beschädigt. In Galvestone wurden 14 Per-
tonen aetötst und 5« 0 Häuser zerstört. , ,

© amerikanische Lynchjustiz. AuS Newyork̂wird ge-
Seidel, daß 25 bewaffnete Männer irr das Gefängnis voniilledgeviüe in Georgia eindrangerr und den Gefangene»
Leo Frank herausholten, um ihn an einem Baum aufzm
hängen in der Nähe des HauseS, in dem Frank vor szwn
Jahren ein Mädchen ermordet batte. Frank war wegen
dieses Mordes in langem Jnsk-̂ zenweg zum Todeffv« .
urteilt, aber vom Gouverneur von Georgia zu<lebens¬
länglichem Gefäi.?" s begnadigt worden, was unteEd«
Bevölkerungs Erbitter'ma chervorgerufm hat/das '
heschloß, Franc zu lynchen.

Q Zur Ablieferung von Metallgegenständen aus Kupfer,
Messing und Reinnickel gibt das preußische Kriegsministerium
roch folgende Erläuterungen bekannt: Es sind keine Gegen«
tände anzunehmen, die bereits als Altmaterial an Händler,-
Handlungen uiw. abgegeben waren und infolgedeffen der
Beschlagnahme gemäß der früheren Verfügung bereits ver¬
fallen und dem Höchstpreisgesetz unterliegen. Für dieses
Material darf nur der Höchstpreis gefordert und gezcihlt
werden von 1.70 Mark für Keffelkupfer und 1 Mark für
Messing sowie4.50 Mark für Nickel. Händler versuchen mit
Ablieferung von Altmaterial eine Umgehung des Höchst.
Preisgesetzes. Strenge Überwachung durch Polizei unter
Androhung schärfster Bestrafung ist notwendig. Außer den
in 8 2 der Verordnung über Beschlagnahme, Meldepflicht
und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Kupfer, Messing und Reinnickel genannten
Gegenständen können zu den Übernahmepreisen nach 8 9
noch angenommen werden: Teekannen. Kaffeekannen. Milch,
kannen, Kaffeemaschinen. Teemaschinen. Samoware. Zucker¬
dosen. Teeglashalter. Menagen. Mefferbänke. Zahnstocher¬
gestelle. Tafelauffätze, aller Art. Tafelgeschirre. Rauchservice.
Lampen, Leucht-r. Kranen, Plätten. Nippsachen. Thermo¬
meter, Schreibtiichgsenituren, Bettwärmer, soweit sie aus
Reinkupfer. Rr .an-e'sing und Reinnickel bestehen. Rein-
nickelgegenständewfisien den Stempel .Reinnickel" tragen.
Ausbaukosten sind zu bewilligen, wenn der Ausbau glaub¬
haft nachgewlesc" wird. Unter Reinmesstng sind auch Rot¬
guß, Tombak und -' uonz: »u verstehen. ..-„.4

f Warnung vor  Spionage.
Berlin. 20. August.

r gm feindlichen Auslande werden den dort fest-
«ê altenen deutschen Staatsangehörigen oft Päffe und
*n dere Ausweise abgenommen, um damit die nach Deutsch-
k>. d zu schickenden Spione auszurüsten. Wenn nun in
Ic-'ter Zeit in deutschen Zeitungen dazu aufgefordert worden
i den noch im Auslande befindlichm Deutschen Aus-
rvcispapiere, wie Geburts- und Heimatsschetne zu über-
lenden , so muß hiervor dringend gewarnt werden , well
Lo wrL der feindlichen Spionage Vorschub geleistet werden
rvürde Auch ohne sonst nötigen Ausweise wird
deutschen Staatsang,' n̂. die aus dem feindlichen Aus-
luube kommen, der li utt in das Reich gestattet, wenn
Ke ihre ReichSangehürigkett glaubhaft darlegen. Eine
lraendwie nennenswerte Verlängerung deS AufenthallS an
der Grenze ist damit nicht verbunden.'^

lokales unä pvovmzidUe*
Merkblatt für den 22 . nnd 2». August.

Sonnenaufgang 4°' (4-°) ll Monduntergang1'' (2'AV.
Sonnenuntergang?» Vm) 1 Mondaufgang 6“ (6- )R.

Vom Weltkrieg 1914.

» AuÄ '" DeutschenK-nnm,« -» «- >n Die Russen, bei Gumbinnen geschlagen, lasten

zu ûnd r̂u'ft seinen Botschafter in Tokio ab.
22. August . 1818 Rechtslehrer Rudolf Jhering ge&.

S «V “rlÄ5 zû Prag »wischen Österreich und

a  Die Reichswochenhilse ist Ausschub̂für Miitt '"
Hebammenforderungen beftim '._gs,AomiteeS vom Rote»

S »SöSLiKNZ

fefetetem 6^ MÄ 'i4ÄSufe ’SBäSS ”| S
«at«mg *SsBÄös tssst « lÄg -ihr»
Bemühungen daraus tu v Fürsorge-
K 'chwmdZVche- Ä "d,-k« Sd»m » °- Fordenm»:,
an die Wöchnerinnen,zu mißbrau Hen suchen.

» Den Vertrag mit dem Wolff'schen Telegraphen-
Büro werden wir nicht mehr erneuern, da bei erner Ver¬
längerung um ein Vierteljahr uns 180—200 Mk. bare Aus¬
lagen entstehen würden. Wir sind aber trotzdemm der Lage,
den amtlichen Tagesbericht täglich veröffentlichen zu können.
Wir werden denselben auch in Zukunft wi seither als Sonder-
blatt herausgeben und kann derselbe täglich von6 Uhr abend«
ab in unserer Geschäftsstelle zum Preise von5 Psg. für bafl
Einzelblatt oder gegen eine monatliche Gebühr von 00  P,g.
abgeholt werden. ^ , ..

» wiederholt sind Klagen laut geworden, daß Pakete
an kriegsgefangene Deutsche in Frankreich eines Teil» ihres
Inhalts beraubt am Bestimmungsorte angekommen feien.
Mangelhafte Verpackung der Pakete ist zweifellos nicht ohne
Einfluß auf die eingetretenen Verluste gewesen. E« w»rd
daher empfohlen, die an Kriegsgefangene abzufendende Pakete
fest in Leinwand oder dergl. einzunähen. Nach den gemach¬
ten Beobachtungen sind'.derartige Pakete fast ausnahmslos
in gutem Zustands und mit ihrem ganzen Inhalt in die
Hände der Empfänger gelangt.

* ** Unbefugtes Tragen von Nachbildungen des
Eisernen Kreuzes. ES ist ausgefallen, daß Nachbildungen de«
Eisernen Kreuzes in den Handel gebracht und von unbefugten
Personen getragen werden. Die Nachbildungen können Anlaß
zu Verwechselungen mit dem Eisernen Kreuz geben. Zum
Schutze dieses Kriegsordens wird darauf aufmerksam gemacht,
daß das unbefugte Tragen der Nachbildungen strafbar rst.
(§ 360, 8 des Strafgesetzbuches.) Auch die Verwendung
des Elsernen Kreuzes als Damenbrosche ist unstatthaft.

Otetttrausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Die Wetterlage ist unverändert.
Aussichten: Regenwctter. _ _ _ _

Uerein$'Ra<fcricbten.
Jugendkomxagnie.

Sonntag nachm. 3 Uhr: Antretenan der Turnhalle.

gottrscllrnst-Oi-änung.
Evang. Kirche.

Sonntag, den 22. August 1015. —12. Sonntagn. Tinitati«.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienf

Nachmittags1.45 Uhr: Christenlehref. d. Jungfrauen,
Die KriegSbetstunde fällt diese Woche an«.

Kath. Kirche.
Sonntag, den 22. August 1915. — 13. Sonntagp. Pfingsten.

Vormittag« 7 Uhrr Frühmeffe.
Vormittags9.30 Uhr: Hochamt mit Pred, .

Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehre und Andacht.



Amtliche

Bekanntmachungen
öer städtischen Behörden.

Die Winzer werden ersucht , mit dem Auslesen der
sauerwurmfaulen Traubenbeeren zu beginnen . Dieselben können
,eden Mittwoch und Samstag . Nachmittags von 6 — 7 Uhr
' " Schulhofe abgelrefert werden . Als Vergütung werden für
das Pfd . 20  Pfg . bezahlt . Es wird bemerkt , daß die Beeren

liefert werdm"dürfend *" "gefeuchtetem Zustande a6ge=
aroubaifi , 16 . August 1915 . Die Polizeiverwaltung.

, x. ^ ^ulpflichtige Kinder treiben sich abends noch ange»
rochener Dunkelheit noch vielfach lärmend auf der Straße

herum . Ich mache die Eltern auf das Ungehörige dieser
Erziehung hiermit aufmerksam und werde , wenn diese Ver¬

gehen " " ^ UC^ fruchtet , mit gesetzlichen Maßnahmen vor-

Braubach , 20 . August 1915.
Die PolizeiMwaltiina : K. Gran.

d. M . erfolgt die Brolkartenausgabe
wieder für 2 Wochen . Die gelbeu Karten sind gültig für die
Woche vom 23.  bis 29 . August und die roten Karten für die
darauffolgende Woch °. 1

Die Ausgabe tc-  Zusatz -Brotkarten für nur Schwer » !
° / ‘ 1 e r  stndet ebej . rajJs Montag , den 23 . August für 2
Wochen statt . a 1

Es wird dringend darauf aufmerksam gemacht , daß die
Ausgabe nur am Montag  stattfindet und können Brotkarten
en anderen Wochentagen nur in ganz dringenden Fällen abge«
geben werden . “

Vraubach , 20 . Auaust 1915. _ Die  Polizeiverwaltung.
or «5 « . b^ l Lte ^ ^pfbhlen , abgeerntete Felder , welche mit
Klee besät sind , mit besonderen Warnungstafeln ( Strohwische)
zu versehen , da sonst diese Felder schwer zu erkennen sind und
evtl , bei Uebungen leicht Flurschäden entstehen könnten.

. ^ >" uu,andantur bittet ergebenst , die Landwirtschaft
rn dortselbst geeignet erscheinender Weise darauf Hinweisen zuwollen.

Coblerrz , 16 . August 1915.

an - t Kommandantur Coblenz und Ehrenbreitstein.
Wird veröffentlicht.

Braubach , 20 . Augus t 1915 . Die Polizeiverwaltung.

Viel zu früh verließest Du die Deinen,
Die fern von Deinem Grab still um dich weinen.
Geflossen ist Dein junges Blut
Für uns zu früh , — Du warst so gut.

Codes«J1ii2eige.
Nach langer Ungewißheit ward uns nun

die Knude , daß mein lieber , guter Gatte , der
treubesorgte Vater seiner Kinder , unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

, Mar f nf
> Mchrmanni. Juf-Rgt. Ur. 80

bei Neuchateau in Belgien am 22 . August 1914
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Braubach , 20 . August 19151

iie tranernöen fhtfcrMicBeiten.
^rau Max Proff nebst Kindern,

Eltern und Geschwister.
Das Seelenamt für den Verstorbenen findet

am Montag vormittag 7. 15 Uhr in der hi sigen
kath . Pfarrkirche statt.

msteilßocken
(Ersatz für Haferflocken)

in Paketen und lose offeriert
<E. Gschenbrenner.

StaMerordneten-Sitznug.
Die Mitglieder der Stadtverordneten -Versammlung

werden hierdurch zu der

am Samstag , den 21. August 1915, Nachmittags
7 Nhr rm Rathausfaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
Vornahme einer engeren Wahl unter den Bewerbern um

die Bürgermeisterstelle.

Die Mitglieder des Magistrats werden hiermit zu dieser
Sitzung eingeladcn.

Braubach , den 19 . August 1915.
Der Stadtverordnetenvorsteher

^_ Fürst.  _

fijJjÄ imö fißBdnacfii
in großer Auswahl neu angekommen bei'

Äeorg Vliilivv4

Postkosten , Postkartenrahmen,

auch schöneparriotifche Sachen,

Harmonikas , Taschenspiegel
in großer Auswahl bei

Heinrich Metz.

Selbstgek eiteren

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

Iper Flasche 1 Mk . ( mit Glas)
lin Gebinden billiger empfiehlt

<£. Gfchenbrenner.
Lrieöa Eschenbrenner.

Sauere und süße
§ rnchtdondons , , . —ohmv-nbons. Ffst. Zitronensaft„StermnarWeffermlinz- versandfertig 1/2  Pfd. Packungen 0,80 Mk.*

tadletten, Mrallnes, pf«# Hjmhnnwoo« "« u-25  "
Schokolade, Cakes ^ ' ^ lllü66?8ll6 OßlJirnswi
in großer Auswabl bei ! versandfertig 1/2  Pfd . Packungen 0,70 Mk.

i— TI Kn®rrs  Bouillonwürfel

Swfedi s Knorr ’s Haferkakao
»um d-, «.tbprato off«'. ” '* f""9 """ 1 D °'° (12 Smck>68,
wieder eingetroffen . „ TTT ■ -

Jul . Rüxing . I yjir.  w iegi ^ f ir dj

Feldpost-
Eiersdiaciteln

— für 6 Stück —
Jean Enael.

^ ■xKtMBiPergaineiitpapikingmasHiien
alle verschiedene Arten empfiehlt

Apfelwein
per Liter 30 Pfg . empfiehlt

<£ ■ Eschenbrenner.
Weibe

in halbfetter Form in halben
und 1 Pfd . Paketen empfiehlt

Otto Lschenbrenner.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei - =- . .. ,
_ fl, Lemb. | Syndedikon*

B illig und a »rt?
«WaHfevüaes LeuWrs

lttagejfenD

in ] Tuben , neu eingetroffen
_ A . Lemb.

II für 2 Personen ausreichend^
als : Erbs , Reis , Tomatenreis , Tomatenlartoffeln , L

uaom  SEk Karottenkartoffeln ufw.
B kti  für nur 50 pfg . per paket ^ -
zu haben bei ' " ' g

«thv . Miegtzaedt.

Persil

■ Mern großes Lager in

Pfeifen&Mutzen
peder Art , nebst vielen Sorten

Tabake bringe in empfehlende
| Erinnerung

Rud . Neuhaus.

M »
A. Leml

per Klg . 40 Pfg . ^  0 ^

m.  wieqhardt. | vefcyfaGnahmefvci
bei l7 68 Pfg .,

ohne Brotkarten  erhältlich bei

ßbr . iüiegbard.
Fernsprecher Nr . 2.

MM
A Goilini-KSschell
von zirka 1 Pfd . bei

Jean Gnael.

Malzkaffes
boifeine Qualität in 1 Pfd.
Paketen per Pfd ! 45 Pfg.

Otto Eschenbrenner.

n schöner , weicher Ware per
Paar 30 Pfg . wieder einge-
troffen

Rud . Neuhaus.
9»

ML

Das selbsttätige Waschmittel Tür
Hauswäsche !

h

Hpnkr ?*’ s BfP ' rh -

Et nkoch-Apparateund m * -. t ./TZ,,-
Konserven -GIäser

ist ein

Kieffer-Einkoch-
Apparat

nebst den dazu gehörenden

Kieffer-Kon lerven-
Gläser.

Verlangen Sie Preislisten bei
der Verkaufsstelle

_ _ Julius ßüping.
Alleinyerkauf für Braubdcli and Umgebung.

- - - -TU » U,

Änevveieht
8witt

Bvac n , ttrchen , Bacl
ist und bleibt

Palmin
Zu haben bei

— - 3 cmt Enael
Mähmaschine]

-nur  erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bernch ^ damit ^me Maschine kaufen , bitte ich um Ihren
zeugen kann . * ® ‘e °° n ber @üte unb  Brauchbarkeit

(angjähr . Garantie . Aoftenlofes Girier
Cte Ph Clos.

ZnckerAbschlai
Kampf und Kristallzucker perP

, . . mir 25  Mu.
ber gleichzeitig ^ Abnabme anderer Kolonialwaren.o . Eschenbrenner
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